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33 . Geſchlecht . Das Pferd . 445

Was das Pferd und Schwein betrift , ſo gehoͤ⸗

ren dieſe unter die oͤconomiſchen Thiere , und ſind jedem

hinlaͤnglich bekannt , dahero wir unnoͤthig finden , mehr

davon anzufuͤhren , als erfordert wird , um ihre Ge—

ſchlechter , Arten und Unterarten zu kennen . Sollte

jemand beſondere Umſtaͤnde von dem Gebrauch ,der Ab⸗

richtung und denEigenſchaften guter Pferde zum Dienſt
der Reitſchule , Stuterey und anderer oͤconomiſchen

ing iheiten zu leſen verlangen , der wende ſich

zu der groſſen Menge deutſcher Buͤcher und Schrif⸗
ten , die dieſe Materien weitlaͤuftig abgehandelt ha—
ben . Wozu wir des Herzogs von Neukaſtle Stall⸗

meiſter , vorzuͤglich empfehlen

r r .

33 . Geſchlecht . Das Pferd , Equus .

8 ie Thiere dieſes Geſchlechts werden uͤberhaupt Geſchl .

Pferde genennet , ob gleich der Eſel , der in Benen⸗

allen Sprachen andere Namen fuͤhret, mit zu dieſem

Geſchlecht gehoͤret. Die Zebr . nennen das Pferd
Sus , und das Mutterpferd Suſah . Die Chald .
Suſuatha , die Perſ . Aſbecha , und die Araber Baĩel .

Der griechiſche Name iſt Hippos , der Lat . Equus
oderlumentum , und ob gleich unter dem letzten Wor⸗
te auch wohl Kuͤhe verſtanden wurden , ſo iſt es doch
vorzuͤglich von Pferden gebraͤuchlich .

Die allgemeinen Kennzeichen ſind im obern Kie⸗

fer ſechs geradeſtehende gleichweitige Schneidezaͤhne ,
im untern Kiefer ſechs , etwas mehr hervorgebogene
Schneidezaͤhne; die Hundszaͤhne ſtehen einzeln , auf

beyden Seiten abgeſondert , und werden bedeckt , Die

Hufe ſind nicht geth eilet oder geſpalten .
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1, Der Hengſt . Equus Caballus .

Der Hengſt , als das Maͤnnchen der Pferde , iſ
durchgaͤngig durch das Wort Caballus angedeutet wot⸗

den , und kommt das Spaniſche und Ital . Caval⸗
15 , und das Franz , Cheval auch daher . Ein ge
ſchnittener Hengſt wird im Franz . Cheval hongte ,
und ein Springhengſt Etalon , das Mutterpferd aber

Jument , und das Fuͤllen Poulain genennet . Der
allgemeinere Name im Deutſchen iſt Roß , Boͤhm ,
Kun , Poln . Kon . Schwed , Hæſt , Engliſch
Horſe . Das Fuͤllen aber , welches im Lat . Hin .

nulus heiſt , wird im Engl . Ginuet genennet .

Das Kennzeichen , wodurch der Ritter die

Pferde von Eſeln unterſcheidet , iſt der von allen
Seiten mit langen Haaren beſetzte Schwanz , ob ſie
gleich auch durch ihre kuͤrzere Ohren und uͤbrige Statur

gar wohl von dem Eſel koͤnnen unterſchieden werden .

Es iſt ein großmuͤthiges , wildes , jedoch nicht grau ;

ſames Thier , es vertheidiget ſich nur , und iſt keinem

andern Thiere ſchaͤdlich . Wenige Thiere haben den

Grad der Gelehrigkeit , der Aufmerkſamkeit , des

Eifers , der Dienſtfertigkeit , des guten und ſtarken
Gedaͤchtniſſes , des Stolzes und Ehrgeitzes , oder

auch der Zuneigung gegen den Menſchen , als das

Pferd . Sie fuͤhren untereinander keinen Krieg , und

find nicht neidiſch . Was ihnen nicht anſtaͤndig iſt,
weiſen ſie mit den Hinterfuͤſſen durch eine tuͤchtige
Maulſchelle ab , welches die Tieger und Wolft
zuweilen in den Wildniſſen erfahren muͤſſen .

Daß die Pferde noch allenthalben in den vier

Welttheilen in den Wildniſſen ungezaͤhmet herumlau

fen , wo man ſie , wenn man ſie braucht , auffaͤngt ,iſt ei

ne bekannte Sache . In Schottland , in den orca

diſchen Inſeln , in Cyprus , in den maan
frica
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33 . Geſchlecht . Das Pferd . 447

Africa und Arabia , in China , in den ſuͤdlichen

Ländern von America , hin und wieder in den noͤrd⸗
lichen Gegenden vom Europa , ja in Polen und

Ungarn giebt es wilde Pferde genug , und in Afri⸗

ca und America zeigen ſie ſich oͤfters in Heerden zu

etlichen hundert Stuͤcken .Sobald man ſie gefangen hat ,

ſind ſie auch gleich zahm , wenn aber auch das zahm

ſte Pferd loß gelaſſen , und in die Freyheit , oder in

Waldung getrieben wird : ſo iſt es das naͤmliche wilde

Pferd , das es urſpruͤnglich war .

Durch die groſſe Menge der zahmen Pferde und

angelegten Stutereyen iſt es unnoͤthig worden , ſich

viel um die wilden zu bekuͤmmern , oder ſie zu fan⸗

gen , es ſey denn , daß man ſie , wie in den noͤrdlichen

und oͤſtlichen Theilen von Rußland , oder auch wie

in Suͤdamerica , als Wildpret betrachtet , und ſie zu

fangen ſucht , um ſie zu ſchlachten , wie ſie denn von

den Einwohnern ſelbiger Gegenden haͤufig geeſſen
werden . Ihr Fleiſch aber iſt ſuß und widrig , und die

Milch , wenn ſie ſauer worden , dienet den entlegen

ſten Voͤlkern in und hinter Sibirien ſtatt des Brand

weins , und berauſcht die Koͤpfe. Wenn die India —
ner ein wild Pferd fangen wollen , ſo ziehen ſie

mit einem ledernen Riemen , an deſſen Ende eine

bleyerne Kugel befeſtiget iſt ,zu Felde . Sie wiſſen die⸗

ſen Thieren ſodann ganz nahe zu kommen , und ihnen

das Ende des Riemens mit der Kuppel ſo um den Fuß

zu ſchlaͤudern , daß ſie gleich feſt gehalten werden .

Die Zierde eines Pferdes iſt , wenn es ſchoͤn ge⸗

bildet , und einen magern duͤnnen Kopf hat , der

nicht zu lang , und ſchoͤn in dieHoͤhe getragen wird .

Die Ohren muͤſſen klein , gerade , ſchmahl und recht

auf dem Kopfe nicht zu weit von einander ſtehen . Die

Stirn muß ſchmahl und erhaben ſeyn . Es ſoll helle

feurige Augen , eine etwas eingebogene Naſe , ma

gere flache nicht zu ſchmahle Schultern , einen geraden
Nuͤcken,
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448 Erſte Cl . VI . Ordn. Th. mit Pferdegel .
Ruͤcken , ein rundes ſtarkes Kreutz , dicke Huͤften und
Oberſchenkel , ſchlanke Knochen , duͤnne Fuͤſſe , ſchwar,
ze und glaͤnzende ganze Hufe , und daben ein munterez
und muthiges Weſenhaben . Es ſoll mit Treten , Schwen⸗
ken , Halsrecken , Schnauben , Mundſchaͤumen , voller
zitternder Furcht , muthiger Haltung und dabey zah⸗
mer Gelaſſenheit ſeyn . Dieſe Stuͤcke gehoͤrig mit⸗
einander vereiniget , machen ein gutes Pferd

Was die Farbe betrift , ſo iſt ſelbige bey den
Pferden ſo mancherley , als bey den Hunden ; nach
dieſen Farben bekommen ſie allerhand Namen , als :
Schimmel , Fuͤchſe, Tieger , Rappen , Mohrenko⸗
pfe , Caſtanienbraune , und dergleichen . Es kommt
dabey auf hochfaͤrbige , einfaͤrbige , oder auf zierlich
und egal gezeichnete Flecken an ; der Glanz und die

Spiegelung der Haare haͤnget mehrentheils von det
guten Wartung und vom guten Futter ab . Lange
Maͤhnen und Schweife haben mehr ihren Grund in
der Art ; wie denn im Dresdner Calbinet ein

Iſabellenfaͤrbig Pferd verwahret wird , deſſen Maͤhne
neun Schuh , der Schwanz fuͤnf und zwanzig Schuh ,
und der Schopf fuͤnf und einen halben Schuh haͤlt . Was
aber den Wuchs und die gute oder ſchlechte Geſtalt be⸗

trift , ſo ſcheinet dieſelbe zum Theile einem gewiſſen
Clima oder einer Landesgegend eigen zu ſeyn , dahet
denn viele Verſchiedenheiten entſtehen , wovon die vor⸗

nehmſten folgende ſind :

A. Barbariſche .

Der Hals iſt lang und fein , die Maͤhne duͤnn ,
die Hoͤhe vier Schuh acht Zoll , die Farbe grau , der

U
Barbar Voͤrper ſchmaͤchtig.

B. Spa⸗
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33. Geſchlecht. Das Pferd . 449

B. Spaniſche .

Der Kopf iſt groß , der Hals ſtark , die Maͤh⸗

ne dick, die Bruſt breit , das Kreutz rund , der Koͤr
per ſchwer , die Stellung ſtolz und praͤchtig , die Far⸗

be ſchwarz , auf der Stirn weiß gezeichnet , gut zum

Zug/ und zum Reiten .

C. Engellaͤndiſches .

Dieſe Roſſe ſtammen aus Arabien . Sie ſind

ſchoͤn, hoch, voͤllig, lang geſtreckt , der Kopf iſt klein ,

e Ohren ſind
ſteif

und ſpitzig ,die Beine duͤnn , ſie lau⸗

fen ſtark , und ſind in der Parforcejagd , wegen ihres

feſten Trittes , hohen Sprungs und ihrer Geſchwin⸗

digkeit dienlich . Die Farbe iſt braun , gelb und gefleckt .

D. Frießlaͤndiſche.

Hieher gehoͤren auch die ſchoͤnen hollaͤndiſchen
Harttraber . Insgemein iſt der Koͤrper dick , der Ruͤ⸗

cken und das Kreutz breit , die Stellung hoch , der Hals

kurz , der Kopf ſtolz und groß . Die Farbe iſt ſammet⸗

ſchwarz. Es ſind gute Kutſchenpferde . Von der

Inſul Amelland aber kommen unfoͤrmliche Klepper .

E. Daͤniſche .

Der Koͤrper iſt voͤllig, der Hals dick , die Schul⸗
tern ſtark , die Taille ſchoͤn, machen ſchoͤne Geſpann ,
und ſind fuͤr die Reuterey im Kriege gut .

F. Italieniſche , fuͤrnemlich Neapolitaner .

Sind ſowohl gute Laͤufer als Zugpferde, nicht

ſehr groß , aber etwas boßhaft und eigenſinnig , be⸗

ſonders die Roſſe von ſpaniſchen Hengſten und ita⸗

lieniſchen Stuten .
C. Deut⸗

Cabal -
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G. Deutſche .

Wenn ſie nicht aus ordentlichen Stutereyen
kommen , ſind ſie mittelmaͤßig. Der Hals iſt kurz, det

Kopf groß, der Koͤrper etwas unfoͤrmlich . Die Beine

ſind dick , aber ſtark , ſie dienen vor Frachtwagen und

an den Pflug .

H. Polniſche .

Sie ſind meiſtens klein , geſchwind , nicht ſeht
ſchoͤn , feſt auf den Fuͤſſen , gemaͤchlich zum Reiten ,
und alſo gute Klepper , dauerhaft , unermuͤdet; ſie
legen oft in einem Tage achtzehen Meilen zuruͤck.

I. Ungariſche .

Sie kommen den Polniſchen ſehr nahe , wet⸗

den aber nicht in Staͤllen erzogen , ſondern man laͤſ⸗

ſet ſie frey in den wilden Feldern herumlaufen , und

fuͤr ſich ſelbſt ſorgen , bis ſie zum Gebrauch gefan⸗
gen werden .

K. Rußiſche .

Sie ſind klein und unanſehnlich , machen mit

den Kalmuckiſchen und Tartariſchen eine Vermengung
aus , ſind ſtark und dauerhaft , koͤnnen erſtaunlich
und lange ohne Futter laufen ; man legt mit ihnen
in ſechzig Stunden Zeit , durch wenige Abwechslun⸗
gen oder Ruͤheſtunden , einen Weg von hundert deut⸗

ſchen Meilen zuruͤck , und reiſet daher nirgends in der

Welt geſchwinder als daſelbſt . Sie haben unfoͤrm⸗
liche Maͤhnen , voller Wichtelzoͤpfe , die ihnen oͤfters
faſt bis auf die Hufe hangen , und koͤnnen die ſtreng⸗
ſte Kaͤlte aushalten .

L. Dieſe

2
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33 . Geſchlecht . Das Pferd . 451

L. Islaͤndiſche .

Dieſe Art iſt das Zwerggeſchlecht der Pferde . 1.

Sie werden in Holland Noordſche Hitties genen - Hengſt ,

net / ſind niedlich proportionirt , haben kurze ſteife Cabal -

Mähnen , und dienen jungen Kindern zuReitpferden .

Wir haben eines geſehen , das nur drey Schuh hoch , Islaͤn⸗

und außerordentlich ſchoͤn beſchnitten war . Eine diſ
cben ſo kleine und dabey fluͤchtige Art befindet ſich auf

der Inſul Oehland auf der Oſtſee , desgleichen in

Guinea , nur daß die Guineiſchen unfoͤrmlich ſind .

M. Braſilianiſche .
N

Dieſe haben eine ſehr ſchoͤne Geſtalt , ſind ſtark , I1 ſil⸗
und dauerhaft , man fuͤttert ſie mit Mais eine Art anlſche⸗
vom tuͤrkiſchen Korn, ) und giebt ihnen Sirup im

Waſſer zu trinken .

che .

N. Arabiſche .

Alle Pferde aber werden von den arabiſchen , und 8.
denen , von da auch in die Tuͤrken uͤbergebrachten Pfer⸗ ſche.
den an Schoͤnheit und andern Eigenſchaften uͤbertrof⸗

fen. Man hat dreyerley Racen , die edle , mittlere und

ſchlechte. Die edlen Racen fuͤhren ihr Geſchlecht⸗

regiſter und Namen von vielen Ahnen her . Bey

der Beſchellung muß der Secretair des Emirs

zugegen ſeyn , und durch ein ſchriftlich Inſtrument

atteſtiren , daß dieſer edle Hengſt N . N. von der

Familie des N . N . die edle Stute N . N . ꝛc,. an dem

Tage ſelbigen Jahres beſchellet habe . ꝛc. Hernach

wenn die Stute das Fuͤllen wirft , muß der Secre⸗

tair wieder zugegen ſeyn , die Geburt , den neuen

Namen , nebſt Jahr und Tag aufſchreiben , und at⸗

teſtiren , daß es kein unterſchobenes Fuͤllen iſt . Die⸗

ſes gerichtliche Certifieat nebſt dem Stammbaume
5820 985geho⸗

———
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452 Erſte Cl . VI . Ordn . Th . mit Pferdegeh,
gehoͤret zum Pferde , und wird mit demſelben oft
fuͤr erſtaunlich groſſe Summen verkauft

Die Mittelrace iſt , wo ein edler Hengſt ſich
mit einer andern Stute , oder eine edle Stutte mit
einem gemeinen Hengſte begattet .

Die ſchlechte oder Poͤbelrace endlich iſt die⸗
jenige , wo von beyden Theilen kein Geſchlechtregj
ſter vorhanden .

Das Alter der Pferde iſt am beſten aus den
Schneidezaͤhnen zu ſchlieſſen . Pferde von zwey und
einem halben Jahre verlieren die zwey obern und un⸗
tern mittlern Schneidezaͤhne , und kommen gleich an⸗
dere nach. Ein Jahr ſpaͤter fallen die folgenden zwey
oben und zwey unten aus . Im ſechſten Jahre fallen
wieder vier aus , die ſpaͤter nachwachſen ; ſie heiſſen
Eckzaͤhne. Nach dem ſechſten Jahre ſind die Hoh,
len derſelben etwas ausgefuͤllet , nach dem achten
aber ganz , und dieſes iſt der letzte Beweis des acht⸗
jaͤhrigen Alters . Pferde die aͤlter ſind , werden im
Verkauf nicht viel geachtet . Sie erreichen hoͤchſtens
dreyßig Jahre .

Der Gang der Pferde iſt Pas , Schritt , Trab
und Galopp . Von der Geſchwindigkeit mancher
Pferde etwas zu ſagen , ſo hat man Beyſpiele von

engliſchen Pferden , die im Wettrennen eine teutſche
Meile in zwey und zwanzig Minuten ablegten , und
von hollaͤndiſchen Harttrabern iſt uns ein Exempel
bekannt , da einerley Pferde von fuͤnf Uhr morgens ,
bis abends acht Uhr , einen Weg von dreyßig
teutſchen Meilen machten . Die Wallachen ſind
zahmer , und nicht ſo feurig und ſtolz , als die Heng⸗

ſte,

2
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33 . Geſchlecht . Das Pferd . 453

ſte. Die Stute traͤgt zweyhundert und neunzig
Tage. Wenn das Fuͤllen geworfen wird , welches

die Stuten im ſtehen thun , zeigen ſich einige Bro⸗

cken , die man von alten Zeiten her Hippomanes

genannt . Herr Daubenton hat gefunden , daß

ſelbiges nichts anders , als das Sediment der Feuch⸗

tigkeit in der Allantois ſind . Es iſt eine leimichte /

ohngefehr zwey Zoll lange olivenfaͤrbige Subſtanz .

Ihre Nahrung iſt bekannt . Der Taxusbaum iſt

ihnen ein Gift .

Der Magen der Pferde iſt einfach , und nicht

wie in den wiederkaͤuenden Thieren . Sie haben
keine Gallenblaſe . Oft trift man in ihrem Magen ,
in den Daͤrmern , oder in der Blaſe einen Hippo -
lithem oder Pferdebezoar , von eyfoͤrmiger Geſtalt
und ſchmutzig weiſer Farbe an , welcher zuweilen et⸗

liche Pfund wiegt . ( Siehe Jonſt . Tab . I . II .

IIl . IV . )

2 . Der Eſel . Equus Aſinus .

Sebraͤiſch Chamor , griechiſch Onos ,

ſpaniſch Asno , franzoͤſiſch Asne oder Ane ,

engellaͤndiſch Aſſe , ſchwediſch Asna , iſt ein

unanſehnliches , traͤges und langſames Thier , das

inzwiſchen zum Laſttragen den Menſchen ſehr nuͤtzlich ,
und daher ohne Urſache verachtet iſt , der Milch zu

geſchweigen , die manchen Schwindſuͤchtigen das Le⸗

ben erhalten , oder wenigſtens gefriſtet hat .

Die Kennzeichen ſind ein kahler Schwanz , der

nur am Ende einen Buͤſchel Haare hat , ſodann ein

ſchwaͤrzlicher Strich uͤber den Ruͤcken , mit einem

dergleichen Querſtriche , wodurch die Geſtalt eines

Creutzes entſtehet . Die Farbe iſt aſchgrau und

mauſefahl. Die Haare ſind ſteif , etwas kraus , rauh
und unanſehnlich ; die Ohren ſind lang , die Maͤh⸗

Ff nen

Hippo -
lithus .

2 .
Eſel .
Aſinus .

Kennzei⸗
chen .
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nen kurz . Die Groͤſſe iſt wie ein vierteljaͤhrig Fuͤl⸗
len . Die Nahrung beſtehet in ſchlechtem Graß ,
Diſteln und Geſtraͤuch . Das Gebolke der Eſel iſt
unangenehm . Sie werden etwa fuͤnf und zwanzig
Jahre alt . Das Gerippe iſt einem Pferdegerippe
vollkommen gleich , und viele haben ſie auch fuͤr eine

Pferdeart gehalten . Wenn man auch in Betrach⸗
tung ziehet , daß in den heiſſen Laͤndern die Pferde
ſehr klein und unanſehnlich ſind , und dabey beden⸗

ket , daß die Eſel urſpruͤnglich aus den heiſſen Laͤn⸗

dern herſtammen : ſo ſollte man faſt in Verſuchung
gerathen , ihren Urſprung aus dem Geſchlecht der

Pferde abzuleiten , zumal da ſich Pferde und Eſel
mit einander begatten .

Ihre Verſchiedenheit iſt nicht ſonderlich . Was

der Eſel in einem Lande iſt , das iſt er auch im an⸗

dern , nur giebt es groͤſſere und kleinere ; allenthal⸗
ben aber iſt er ein Gegenſtand der Satire und Be⸗

ſchimpfung . Jedoch berichtet Chardin , daß es in

Arabien eine ſehr ſchoͤne Art gebe , welche glatt⸗
haarig , munter und wohlgebildet iſt , einen aufge⸗
richteten Kopf hat , und mit fuͤnf und zwanzig Pi⸗
ſtoletten bezahlet wird . Von Senegal an bis nach
China giebt es eine Menge wilder Eſel , welche
von den Griechen : Ooager , oder Waldeſel ge⸗

nennet werden , von deren Haut das eigentliche

Chagrin oder Corduanleder gemacht wird . Ly⸗
bien und Numidien hinter der Barbarey und die

Wuͤſte Zara , ſtecken voller wilden Eſel . Sie wer⸗

den mit Pfeil und Bogen gejagt , und von den

Perſianern geeſſen . Zuweilen haben ſie Wuͤr⸗

mer in der Leber , die wir Tab . XXV . fig . 2. lit .

C . D. abgebildet finden . ( Siehe Jonſt . Tab . VI . )

Es iſt bekannt , daß von dem Pferde und Eſel ein
8 — * 7＋
Baſtardthier entſtehet , welches der Mauleſel mulus

oder
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oder das Maulthier genennet wird . Davon macht der

Kitter zwey Baſtardarten namhaft :

A. Das Maulthier , deſſen Vater der Eſel ,
und die Mutter ein Pferd iſt , Mulus .

B. Das Maulthier , deſſen Vater ein Pferd ,
und die Mutter ein Eſel iſt , Hinnus .

Dieſe Thiere haben die vermengte Art von Vater und
Mutter , und ſind ſtarke Laſttraͤger , die mit drey ,
vier , und mehr Centuern beſchweret werden . Bey⸗
de Arten aber find , nach dem Linne , unfruchtbar ;
doch fuͤhret der Herr Houttuin ein Beyſpiel aus Pa⸗
lermo in Sicilien an , wo eine Mauleſelin im Jahr
1703 . ein Füllen zur Welt brachte . Wenn man
alſo die Unfruchtbarkeit der Maulthiere behauptet , ſo
iſt wohl der Verſtand dieſer , daß ein Mauleſel mit
einer Mauleſelin nichts hervor bringen koͤnne. Doch
ſoll es in Syrien und in Africa ſolche geben , die ſich
wirklich fortpflanzen ; wenigſtens ſind ſie ſehr geil ,
und dabey tuͤckiſch.

33 . Geſchlecht . Das Pferd . 455

2 .

Eſel .
Aſinus ,

Maul
thier .

Hierzu koͤnnte man auch die oben angefuͤhrten Ochſen⸗
Ochſeneſel in Auvergne rechnen , welche ſumarra
Bif und Baf genennet werden . Sie ſollen von ei⸗
nem Stier und einer Eſelin oder Pferdſtute entſte⸗
hen, einen Kopf und Schwanz wie eine Kuh , aber
einen Koͤrper und Fuͤſſe, wie ein Pferd oder Eſel ,
auch kurze Erhoͤhungen auf dem Kopfe wie Hoͤrner
haben. Sie werden fuͤr ſtaͤrker gehalten als die or⸗

dentlichen Maulthiere , und dienen in Savoyen und
Piemont , die Laſten uͤber das Gebirge zu tragen .
Uns ſind ſowohl die Thiere ſelbſt , als ihr Urſprung
unbekannt , und haben wir dieſes blos aus den Nach⸗
richten des Herrn Souttuyns anfuͤhren wollen .

Ff2 3. Das

Eſel ,
oder

en⸗

Pferd .



3.

geſtreif⸗
te Eſel .

456 Erſte Cl. VI. Ordn. Th . mit Pferdegeb .

3. Der geſtreifte Eſel . Zebra .

Dieſes Thier , welches in Africa wohnet , und

am Vorgebirge der guten Hofnung bekannt iſt , muß

ohnſtreitig fuͤr das ſchoͤnſte und geſchwindeſte vierfuͤſ⸗

ſige Thier gehalten werden . Es iſt wie ein wohl be⸗

ſchnittenes Pferd geſtaltet , nur hat es etwas laͤnge⸗
re Ohren und einen Eſelsſchwanz mit einem Buͤſchel

brauner Haare am Ende , auch ſind die Maͤhnen

kurz ; uͤbrigens aber hat es dunkelkaſtanien braune

zwey bia drey Finger breite Striche auf einem ſchnee

weiſſen , oder weißlicht gelben Grund , welche quer

über den Ruͤcken , und After , um den Hals und um

die Beine gehen . Die Reiſebeſchreiber verſichern ,

daß es auch gefleckte , und noch eine andere Art ,

die man KVVakken nennet , gebe. Siehe unſere

Beſchreibung und Abbildung in Knorr Delic . Nat .

Sel . Tab . K. VIII .
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